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.Ein philosophischer Freund für
Millionen und Abermillionen ist heute der
Tabak', las ich kürzlich in einem
Zigaretteninserat. Ich legte meine Zigarre
auf die Seite (dies stelle ich fest, um
dem Einwand, ich sei ein Tabakfeind, in

Parenthese zu begegnen) und dachte
über den Sinn, respektive den Unsinn
dieser Anpreisung nach.

Auf alle Fälle meint der Inseratautor,
Tabak mache uns philosophisch. Man
steckt sich eine Zigarre an, legt die
Füfje aufs Stühlchen und ist nun
Philosoph. Es geht hier um die
Jovialisierung der Philosophie. Man hält's mit
dem verehrten Publikum, das da meint,
ein Philosoph sei ein behaglicher, ein
beschaulicher Mensch, einer, der nicht
erregt ist. Die größten Philosophen aber

waren sehr erregt, und vor allem, sie

waren Asketen, in dem Sinne nämlich,

dah sie das Denken sich durch
keinerlei Gefühls- und Sinnengenüsse
verwirren liefjen. Wer aus der ruhigen
Beschaulichkeit heraus philosophiert, ist

kein Philosoph, eher ein behaglicher
Denkspieler, einer, der durch die
Attitüde des Sich-behaglich-hinlegens den
Anschein eines Denkers erweckt. Er ist

aber eher einer, der sich im Sinnen
aufgehen läfjt, dabei nicht sehr viel denkt
und die Gedanken einen lässigen Reigen

tanzen läfjt aber mit schöpferischer

Philosophie hat das nichts zu tun.

Man weih, dafj das verehrte Publikum
es mit den schlechten Filmen hält, in

denen der Philosoph ein Behaglichkeitstrottel

ist. Und an diese Leute wendet

sich offenbar dieses Inserat.
Selbstverständlich müssen Inseratentexte nicht
wissenschaftlich, nicht sauber denken,
sie dürfen mit falschen Legenden und
volkstümlichen Vorstellungen operieren ;

vom Inseratentext ist der Standard
unserer Wissenschaft oder unserer Kultur
nicht abhängig. Freilich, das weih man,
und es wäre auch fast etwas dilettantisch,

von Inserattexten geistige Sauberkeit

zu fordern. Aber es schadet nichts,
wenn man auch einmal einen Inseraten¬

text unter die Lupe nimmt und eben
feststellt, dafj das, was er sagt, dumm ist.

Aber es wäre von dem Inserat einer
Zigaretfenfirma auch wirklich zu viel
verlangt, wenn man von ihm verlangte,
festzustellen, dafj der Philosoph im
Augenblick des schöpferischen
Philosophierens die Zigarette nicht in den
Mund steckt, sondern sie aus dem
Munde nimmt und weglegt.

Jemand fordert mich auf, etwas gegen
die .Überschätzung der Weihnachtsstimmung'

zu schreiben. Es sei viel wichtiger,

christlich zu denken, als christliche
Folklore zu treiben. Es sei wichtiger,
sich mit Weihnachten gedanklich
auseinanderzusetzen, als sich gedankenlos
in eine fromme Weihnachtsstimmung
einlullen zu lassen.

Ich weih sehr wohl, was der Mann,
der mich zu einem solchen Beitrag
auffordert, meint. Er hat recht, es kann
wirklich der Fall sein, dafj das
Weihnachtsfest dem Weihnachtssinn im Wege
steht. Wer alle Kraft darauf verwendet,
das Fest zu feiern und sich seinen
Feststrapazen in die Arme zu werfen, kann

am Sinn dieses Festes vorbeigehen.
Und doch, und doch! Dieser Purita-

nismus, diese geistige Ausschließlichkeit,
sie haben auch ihre Gefahr. Die
Weihnachtsstimmung ist doch mehr als blofj
Feststimmung. Dieses warme weihnachtliche

Gefühl, das sich nicht ans Denken
kettet und ganz einfach frei strömt, dieses

süfje Gefühl, diese strahlende,
unbewußte Frommheit, diese innere
Beseligung, dieses warme Einatmen von
Tannenduft, Geheimnis, Kerzenlicht all
das gehört zu jenen reinen Kindlichkeiten,

ohne die die Welt um manches
ärmer wäre. Man störe die Menschen in
diesem naiven Gefühl nicht; man
versuche sie nichf, aus diesem Gefühl
herauszuwerfen und sie dafür zum Denken
zu verurteilen. Es wäre ebenso falsch
und widersinnig, Jugendlichen das Froh¬

gefühl des Jungseins zu verbieten und
ihnen .das saubere, gründliche und
kompromifjlose Nachdenken über den
Sinn ihrer Jugend' zu empfehlen.
Weihnachtsstimmung kann der Widerschein
einer unbewußten Frommheit sein. Es

ist falsch, aber freilich modern, stets das

Bewufjte gegen das Unbewußte
auszuspielen.

Auch mir ist falscher Weihnachtsbetrieb

ein Greuel; auch ich glaube, daß
in der Tat Weihnachten der Tod der
Weihnachten sein kann. Aber bei
unserm Lamento über Weihnachtsbetrieb
und Einkaufsrummel dürfen wir doch
nicht übersehen, daß hinter all dem die
alte, reine Weihnachtsstimmung lebt,
die ihre tiefen Wurzeln hat. Und wer
weiß: vielleicht kann diese Poesie, die
sich auf die Herzen niederläßt, der
Nährboden für die bewußten Glaubensdinge
sein. Das Kind, das süßerschrocken vor
einem Christkindschaufenster der
Bahnhofstraße stehen bleibt, die Mutter, die
aus dem Teig die Sterne und Monde
sticht, der Vater, der die Kugeln an
den Baum hängt, die Menschen, die in

den Adventslüften Glocken klingen
hören, alle, die dieser Verwandlung ihr
Gemüt öffnen und die den Mut zum
Weihnachtsgefühl haben ach, laßt sie
nicht aussterben und seid froh, daß es
sie gibt.

tSplitter

Es ist leichter, eine Verbesserung zu
bemängeln, als einen Mangel zu
verbessern.

+

Wenn man die Weisheit mit Löffeln
frißt, gibt es sehr oft Verdauungsbeschwerden.

+

Nur selten lebt ein Erzieher so lange,
bis seine Kinder erkennen, daß der Vater

nicht immer zu Unrecht eine andere
Meinung vertreten hat. Adrian
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